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Erſcheint wöchentlich

Der Karlsruher

Trägerlohn viertel⸗
dreimal , Dienſtag , fahrlich 5 Kreuzer .
Donnerſtag u. Sams⸗ Inſertionss ebühr
ag. Abonnements⸗ 7 und für — 28preis viertelährig geſpaltenen Petit⸗

30 Kreuzer . Zeile 2 kr.

Ir . 99 . 17 .

Räuberbande in Schleſien . Aus der ſchleſi⸗
ſchen Zeitung entnehmen wir : Vorgeſtern Abend trug ſich
in Herzberg in Schleſien ein Ereigniß zu , das wohl ver —
dient , durch die Preſſe veroͤffentlicht zu werden , damit die
allgemeine Aufmerkſamkeit darauf gelenkt und ernſtlich an
wirkſame Abhuͤlfe gedacht werde . Am Saume des Wal —
des , der den Ort faſt ganz umgibt , weideten Kinder das

als bekannte Diebe hervorſtuͤrzten , und zwei Ochſen
gewaltſam mit ſich fortführten . Kaum gelangte die Kunde
davon in den Ort , ſo machten ſich faſt ſaͤmmtliche Män⸗
ner, einige zwanzig an der Zahl, den Schulzen an der
Spitze, auf, zerſtreuten ſich im Walde und ſuchten die Spur .
Endlich aufgefunden und — verfolgt , fuͤhrte die⸗
ſelbe

85425
an den Ort , wo der eine Ochſe , jedoch be—

reits geſchlachtet , ſich be fand. Als man ihm ſich naͤherte ,
ertönte aus dem Walde die Stimme des bekannten Räu⸗
bers , welche jedem weiter Vorſchreitenden mit dem Tode
drohte . Die Beraubten , im Vertrauen auf ihre Menge ,
gingen indeſſen ungeachtet vorwaͤrts , als ein wahres Pelo —
tonfeuer auf ſie eroͤffnet wurde . Sechs Schuͤſſe trafen und
verwundeten den Schulzen ſelbſt hoͤchſt gefoͤhrlich am Arm
und am Ruͤckgrade , einen Andern an dem Bein , einen Drit —
ten an der Hand . Des Schul lzen Leben iſt in Gefahr —
In der Nacht auf den 31. Juli ward , wahrſcheinlich von

Band trehlitz Namslauer Kreiſe , einSer n Strel
Mann e ſſen, der die der am Einbruche hindern
vollte. der Spitze dieſer Frev ler ſteht , wie allgemein
bekannt , gewiſſer Pſyk . Im vergangenen Jahre be—
raubte wei Kirchen und verunreinigte auf die ſchamlo —

e Weiſe die heiligen Geraͤthe , die ihm zur Mitnahme
nicht werthvoll genug erſchienen . Faſt auf der That er⸗

tappt und der Juſtiz uͤbergeben , wußte er aus dem Ge—
faͤngniſſe ſich zu befreien , um in den hieſigen ausgedehnten
Forſten von Neuem den Schauplatz ſeiner Thaten aufzu —
ſchlagen . Durch mehrfache Mordanfaͤlle auf Ortsbehoͤrden ,
die ihn einzufangen ſuchten , hat er ſich gleichſam uͤber das
Geſetz zu ſtellen und allgemein eine ſolche Furcht einzufloͤ⸗
ßen gewußt , daß Niemand es wagt , an den ſtets mit
Schießgewehr Verſehenen Hand anzulegen .

— Englands Seemacht . Im September 1841
hatte England 68 Dampfſchiffe , von allen Klaſſen ausge —
ruͤſtet, am 1. Juli 1844 ſind es deren 89. Im Septem⸗
der 1841 waren 15 Dampfſchiffe im ordentlichen Dienſte ,
letzten Juli waren es 12. Im Jahre 1841 hatten wir 8
auf den Werften , jetzt bauen wir 25. Der Betrag der
Pferdekraͤfte war dieſer :

September 1841 .
Ausgeruͤſtete Dampfboote 9329
Im ordentlichen Dienſt 2565 3167
Im Bautb „ lst 8

13,791 26,634

Terrible von 800 Pferdekraͤften , Avenger von 650 , Dra⸗
gon von 560 , Vulcan von 556 , Centaur von 540 , Sphinx
von 500 , Sampſon , Conflict , Dauntleß , Deſperate , Niger ,
Odin von je 450 , Gladiator von 430 , Bulldog , Scourge ,
Inflexible von je 420 , Amphion von 300 , Trident von 200
Spitfire von 130 , 5 f

von 900 —dieſe alle
ſind im Bau begri Terrible iſt bereits zu

tel fertig
gelaſſ

Auguſt . 1844 .

Wochen vom Stapel laufen wird , Sampſon , Inflexible ,
Scourge , Trident , Vulcan , die ſechs kleinen Poſtſchiffe und
Spitfire . Zu dem Bulldog iſt der Kiel gelegt und er
wird gegen Ende des Jahres fertig ſein . Bei den andern
iſt das Zimmerholz in Arbeit und dieſe zum Theil ſchon
vollendet . So die Angabe des Herald , zu welcher der
Standard bemerkt : „ Wir haben Urſache zu glauben , daß
hier der Belauf vom Juli 1844 zu nieder erſcheint , und
daß die folgenden Ziffern uͤber den gegenwaͤrtigen Stand
unſerer Seemacht ſo genau ſind , als ſie ſich m cherweiſe
ausmitteln laſſen : 89 Dampfſchiffe von allen Klaſſen in
der Ausruͤſtung, — 14,670 Pferdekraͤfte ; fuͤnf dienſtbereit
1499 ; 35 in Bau oder Ausbeſſerung begriffen oder beſtellt
11,706 , zuſammen 27,875 Pferdekraͤfte . Die Zahl der
verwendeten Matroſen iſt 23,500 , der Seeſoldaten 10,500 . 4

— Die Pfaͤlziſche Ludwigs - Eiſenbahn . Am 8.
d. M. waren die Aktionäre dieſer Bahn in Duͤrkheim ver —
ſammelt . Aus einer Mittheilung des Praͤſidenten geht fol —
gendes Weſentliche hervor : Der Staat garantirt waͤhrend
25 Jahren einen Reinertrag des ganzen aufzuwendenden
Betrags von vier Prozent . Nach 25 Jahren ſteht der Regie —
rung jederzeit die Einloͤſung der Bahn frei , mittelſt Ruͤck—
erſtattung des Anlagekapitals . Dagegen erhalten aber die
Aktionäare als Praͤmie noch den Reinertr des naͤchſtfol⸗
genden Jahres . Auch hat der Staat , wenn er von dieſer
Befugniß Gebrauch machen will , ein Jahr zuvor dieſes
anzuzeigen . Fuͤr die Zerſtoͤrung der Bahn oder ihrer Zu—
gehoͤrung im Kriege durch Freundes - oder Feindeshand , ſo
wie fuͤr die auf gleiche Weiſe erfolgende Hemmung oder
Schließung der Bahn , wird keine Entſchädigung gewaͤhrt .
Die Bahn wird von Weſten in der Richtung nach dem
Rheine gefuͤhrt ; bei Schifferſtadt wird ein Knotenpunkt ge—
bildet , von welchem ein Auslaͤufer nach Speier , ein ande —
rer nach Ludwigsbafen gehen ſoll . Die Geſellſchaft uͤber
nimmt die poſtaliſchen Verſendungen unentgeldlich , ohne
dagegen zu einer weitern pekuniaͤren Leiſtung an den Staat

verpflichtet zu ſein .
— Die Fahrten mit Wagen dritter Klaſſe bei

den engliſchen Eiſenbahnen , waren bis jetzt nur an den
Werktagen erlaubt , man hatte im Unterhauſe deßhalb eine
Clauſel durchgeſetzt , daß Eiſenbahnen , welche am Sonntag
Wagen von der erſten und zweiten Klaſſe fahren ließen ,
und in der Woche Wagen von der dritten Klaſſe benutz —
ten , ſolche auch am Sonntage fahren laſſen ſollten . Dieß
war nicht mehr als billig ; und Niemand hatte ein Recht ,
daruͤber zu klagen , als die Eigenthuͤmer der Bahnen , weil
dieſe beſorgen muͤſſen, daß viele von denen , welche jetzt
mit den Wagen der zweiten Klaſſe fahren , ſich mit den
wohlfeile leren der dritten begnuͤgen moͤchten. Aber der Bi⸗
ſchof v . e die Clauſel aus Religionsg
verworfen ſehen , und die iſter konnten nur mit Buden Armen den Vortheil erkampfern, daß die Wag
dritten Auaffe

einmal jeden Sonntag und her
muͤſſen. Der Verſuch zu beſtimmen , daß ſolche
Sitze haben und vor boͤſen Witterung geſch

muͤſſen⸗ ſchlug fehl . Dem Biſchof gelang es , den
Weihnachts - und Charfreitag als Ausnahme durch

Ein preußiſches Miniſterialblatt
ing , der zufolg e nach einer 3Kriegsminiſters , Ci vilkleider der Con

weil ſie dieſe bei Ausuͤbung ihres



nicht gebrauchen und ihnen die Civilpraxis unterſagt iſt ,

zu den von der Abpfaͤndung auszunehmenden Kleidungs⸗
ſtücken der Beamten nicht zu rechnen ſind .

— Am 209. Juli brach auf der Fahrt nach Linz dem

Damofboot Maria Anna die rechte Achſe , eben als man

den Heßgang paſſirte , ſo daß das Schiff in große Gefahr

gerieth , von dem Strome an dem Felſen zerſchmettert zu

werden . Der Capitaͤn brachte indeß , durch augenblickliches

Auswerfen beider Anker , das Schiff zum Stehen , und viele
Reiſenden erfuhren erſt am Morgen , als bereits ein an⸗

deres Schiff herbeikam , um ſie an Bord zu nehmen und

weiter zu befoͤrdern, in welcher Gefahr fie geſchwebt hatten .

Glaͤubiger Spaniens haben ſich in Paris ver⸗

ſammelt und ein Comitt von fuͤnf Mitgliedern zur Wahr⸗

nehmung ihrer Intereſſen erwählt und einen Geſchaftsfuͤh —

rer nach Madrid geſandt . Der Entſchluß , ſich keineswegs

in die innere Politik des Landes zu miſchen , hat ſich kund

gegeben , aber auch der feſte Wille , Alles aufzubieten , um

die ſpaniſche Regierung zu veranlaſſen , endlich ſich mit dem

Looſe ihrer Gläubiger zu beſchaͤftigen .
—Eine ſeltſame Streitigkeit hat juͤngſt die richterliche

Weisheit der Kammer der Requẽten in Anſpruch genom⸗

men ; es handelte ſich um die im „jungen Frankreich “ ge—

wiß nicht unwichtige Frage , ob die Advokaten mit Baäͤrten

zur Audienz kommen dürfen oder nicht ? Zuerſt war die

Sache vor dem Civiltribunal von Ambert verhandelt , und

obwohl man ſagen ſollte , wo man den Gerichtshoͤfen Dra⸗

gonerkapitäͤne wie Hrn . Seguier zu Präͤſidenten gibt , duͤrf⸗

ten auch die Advokaten mit Schnurrbaͤrte kommen , ſo

hatte doch dieſes Gericht nach einem Beſchluſſe des Par —

laments von Paris von 1540 das „allen Richtern und Ad⸗

vokaten zu tragen Bart und offene Kleider “ verbot , gegen

die Schnurrbarte erkannt . Hiergegen war ein Rechtsmit⸗
tel eingelegt worden . Die Kammer verwarf die Berufung

gegen das erſte Urtheil , und die Baͤrte muͤſſen daher fal⸗

len — wenn ihre Inhaber nicht vorziehen , dem Beiſpiele

Guillaume Duprats zu folgen , der, zum Biſchofe von Cler⸗

mont erwählt , lieber darauf verzichtete , ſeinen Stuhl ein⸗

zunehmen , als ſich nach dem Befehle Papſt Paul III . den

Bart zu nehmen .
Ein anderer merkwuͤrdiger Rechtshandel wurde vom

Caſſationshofe erledigt ; es handelte ſich dabei um nichts

ſeringeres , als um ein Herz , das eine Dame ihren Ver⸗

wandten ſtreitig machte , — abernicht ſein eigenes , ſondern

das des erſten Grenadiers von Frankreich , des tapfern La

Tour d' Auvergne . Dieß Herz war , nachdem La Tour ge⸗

fallen , in eine goldene Urne eingeſchloſſen , die der aͤtteſte

Unteroffizier der 46ſten Halbbrigade an der Spitze der Com⸗

pagnie trug , mit der der beruͤhmte Soldat zog . Beim Ap⸗

wurde bekanntlich immer der Name Lo Tour ' s mit

Die

pel
aufgerufen und der Unteroffizier , der die Urne trug , ant —

Hefallen auf dem Felde der Ehre ! “ Waͤhrend der

das Herz La Tours , das noch an den

den Reihen des Regiments getragen

en Kanzlei der Ehrenlegion niederge⸗
iglichen Befehl von 1816 der Familie

r Graf de La Tour d ' Auvergne - Lau⸗

Haͤnden des Großkanzlers 0 liefert

t, aber eine naͤhere Verwandte , M e de Kerſauſt

Nichte des tapfern La Tour , machte 3 erſt vor dem Ge

richtshofe von Montpellier Anſpruͤche geltend , die durch

den Caſſationshof zu ihren Gunſten entſchieden wurden .

Zeugniß eines Geiſtes .

Ein Paͤchter wurde bei ſeiner Ruͤckkehr vom

Markte zu Southam , in der Grafſchaft Warwik ,

ermordet . Des andern Morgens kam ein Mann zu

deſſen Gattin und fragt ſie , ob ihr Ehemann die

vergangene Nacht nach Hauſe gekommen ſei : ſie

rwiederte , nein , und daß ſie ſich deßwegen in C U

Schrecken “ , fuhr er fort , iſt wohl nicht ſo groß

als der meinige : denn als ich die vergangene Nacht

vollkommen wach im Bette lag , erſchien mir der

Geiſt ihres Mannes , zeigte mir mehrere graͤßliche
Stiche in ſeinem Koͤrper , und ſagte mir , er ſei von

dem und dem Manne ermordet , und ſein Leichnam

in die und die Mergelgrube geworfen worden . “

Die Frau machte ſogleich Laͤrm ; man ſuchte in

der Grube , fand den Koͤrper und die Wunden ge—

rade ſo, wie ſie der Geiſterſeher beſchrieben . Der

Mann , den der Geiſt beſchuldigt hatte , ward hier
auf ergriffen , und unter dem heftigſten Verdacht des

Mordes eingekerkert . Sein Prozeß ging zu Warwik

unter dem Lord Oberrichter Raymond vor ſich , und

die Jury wuͤrde ihn eben ſo haſtig verurtheilt haben ,

als der Friedensrichter ihn eingekerkert hatte , haͤtte
ſie der Richter nicht zuruͤckgehalten . „ Es ſcheint mir ,

meine Herren “ , ſo ſagte er , daß ſie ſich geneigt

fuͤhlen einer Erſcheinung mehr Gewicht beizulegen ,

als dergleichen verdient . Ich fuͤr mein Theil muß

geſtehen , daß ich an ſolchen Geſchichten nicht beſon

ders viel glaube ; dem ſei aber wie ihm wolle , ſo

haben wir doch das Recht nicht , hier unſeren Pri

vatanſichten zu folgen : wir befinden uns nun in

einem Gerichtshofe , und muͤſſen nach dem Rechte

verfahren , und ich kenne kein Geſetz , welches das

Zeugniß einer Erſcheinung anerkennt , und waͤr

auch , ſo hat doch der Geiſt noch nicht ſein Zeug —

niß abgelegt . — Ausrufer « , ſetzte er hinzu , „ fordert

den Geiſt vor ! “ dieß that er dreimal ohne Erfolg .

— „ Meine Herren Geſchworenen “ , hob jetzt der

Richter wieder an , „ der Angeklagte vor uns iſt wie

Sie es von unwiederlegbaren Zeugen gehoͤrt haben

ein Mann von tadelloſem Charakter : auch haben

wir waͤhrend der ganzen Verhandlung nichts von

irgend einem Streit oder Haſſe vernommen , der

zwiſchen ihm und dem Ermordeten ſtatt gefunden

haͤtte. Ich halte ihn in der That unſchuldig , und

da ſich weder ein beſtimmter noch ſchließlicher B

weis gegen ihn vorfindet , ſo muß er freigeſprochen

werden . Von manchen in der Unterſuchung vorge —

kommenen Umſtaͤnden hege ich indeſſen den Ver⸗

dacht , daß der Geiſterſeher ſelbſt der Moͤrder war ;

wodurch er ſehr leicht die Grube , die Stiche u ſ. w

anzugeben vermochte , ohne daß es uͤbernatuͤrlich da—

Verdacht halte

ich mich berechtigt , ihn , bis die Sache genauer un⸗

terſucht werden kann , der ſtrengſten Verwahrung zu

uͤbergeben . “ Dies ward auf der Stelle ausgefuͤhrt
und bei einer Hausſuchung , die bei ihm vorgenom

men wurde , fanden ſich ſolche ſtarke Beweiſe

Schuld , daß er den Mord bekannte , und bei der

naͤchſten Aſſiſen hingerichtet wurde .

Ferbei zugegangen waͤre ; und auf dieſen V

Was jeder Champagnertrinker3328

ſollte , und was doch nur wenige wiſſen

Der weiße Champagner wird meiſtens aus

blauen Trauben bereitet , weil ſie beſſer reifen

ebenſo widerſtehen ſie dem Reif und den haͤufig
e

zten Angſt und in Schrecken befaͤnde. „ Ih



Regenguͤſſen zur Zeit der Weinleſe viel mehr , als

die weißen Trauben . Deßhalb iſt der Wein , der

nur aus blauen Trauben oder aus blauen mit wei⸗

ßen Trauben gemiſcht , verfertigt wird , dem Umſchla —

gen oder ſonſtigem Verderben weit weniger ausge —

ſetzt , als der nur allein aus den weißen Trauben

gepreßte . Bei der Leſe ſucht man die unreifen , die

geplatzten oder verfaulten Beeren aus . Die Trauben

werden Morgens gepfluͤckt , wenn ſie noch vom Thau

befeuchtet ſind ; auch hat man die Bemerkung ge—

macht , daß der Ertrag reichlicher ausfaͤllt, wenn zur

Zeit der Leſe Nebel herrſchen .

Man glaubt gewoͤhnlich , daß die verſchiedenen

Qualitaͤten des Weines von verſchiedenen Gewaͤch —
— deſſelben herruͤhren ; allein * iſt , im Ganzen
genommen , ein großer Salm e enn dieſelbe “Lage
und dieſelben Trauben liefern verſchiedene Qualitaͤ —

ten . Die Trauben werden naͤmlich zuerſt nur fluͤch—

tig , in der Regel kaum eine Stunde gepreßt . Der

aus dieſer erſten Kelterung entſtehende Wein wird

Elitwein genannt , und zu beſondern Zwecken zuruͤck—
geſtellt ; in den Handel koͤmmt er nur ſelten . Nach —

dem die Raͤnder des Kuchens abgeſchnitten und in

die Mitte geworfen worden ſind , erfolgt eine zweite

Kelterung , welche den Schnittwein ( Vin de taille )

liefert ; dann eine dritte Kelterung , welche den Wein

des zweiten Schnittes oder den Champagnerlandwein
gibt ( Tisane . )

Die Fluͤſſigkeit aus dieſen verſchiedenen Preſſun —

zen wird , ſo wie ſie laͤuft, in kleine Gefaͤße geſam —

am folgenden Tage aber in geſchwefelte Faͤſ—
ſer gegoſſen . Hier koͤmmt der Moſt in Gaͤhrung
und man laͤßt ihn in dieſem Zuſtande bis Ende

Dezember , wo er zu mouſſiren anfaͤngt . Dann wird

er abgezogen und mit Talkſtein geklaͤrt . Nach ei⸗

nem Monat oder ſechs Wochen wird er dann zum

zweiten Male abgezogen . Im Monat Maͤrz zieht

man ihn auf Bouteillen . Liegt er hier ſechs Wo

chen , ſo wird er eigentlich mouſſirend und ge⸗

gen den Herbſt wird die Gaͤhrung oft noch ſo ſtark ,

daß ſie die Flaſchen ſprengt und oft bedeutende Ver —

luſte veranlaßt ; aber nach dem erſten Jahre wird

dieſer Unfall ſeltener . Auf dem untern oder lie⸗

genden Theil der Flaſche bildet ſich ſtets ein Satz ,

der , beſonders wenn der Wein zur Ausfuͤhrung be—

ſtimmt iſt , fortgeſchafft werden muß . Dieß geſchieht
entweder indem man den Wein in friſche Flaſchen

gießt , oder indem man den Satz in dem Halſe
ſammelt und den Pfropfen luͤftet. Dieß , ſo wie

das Zerſpringen der Fl aſchen, welches nie

als zwanzig Prozent betraͤgt ,

mehr , vertheuert natuͤrlich den Preis des Champag —

ners bedeutend

Der Sillery wird ein oder zwei Ja

ſern aufbewahrt , und dann erſt auf

zogen .
Die Produkte

lich noch weit mehr die der fo

Faͤrbung an , und da ſie auch mehr

n, werden ſie zuweilen zur Deſtillation

melt ,

weniger
Alo ſohr 501ber ſehr viel

—

hre in Faͤſ⸗
Flaſchen ge—

der zweiten Preſſung , und natuͤr —

genden , nehmen mehr

Alkohol enthal —⸗

benutzt ;
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noch oͤfter aber bewahrt man ſie auf ,
den rothen Weinen von geringerer
miſchen .

Um den ſogenannten Champagner roast hervorzu⸗

bringen , werden die Trauben von den Kaͤmmen be—

freit , und man laͤßt die Beere , ehe man ſie preßt ,

in eine Gaͤhrung gerathen , damit ſie mehr von dem

Farbeſtoff annehmen . Außerdem verfaͤhrt man

ganz wie bei den weißen Weinen .

Jeder gut bereitete und in friſchen Kellern auf⸗

bewahrte Champagnerwein kann ſich zehn bis zwan —

zig Jahre halten . Der Ai - Champagner laͤßt ſich

noch laͤnger aufbewahren und wird dadurch ſogar

beſſer , nur erlangt er jene leichte Herbheit , welche

alle alten Weine charakteriſirt .

Miscellen .

— In Buckareſt werden die mißfaͤlligen Theater —

leute nicht mehr ausgepfiffen, ſondern ausgebla —

ſen . Als die Saͤngerin Signora GSi , die ſich

einige Umtriebe erlaubt hatte , eben ihre Arie begin⸗

nen wollte , ertoͤnte aus der Loge des Fuͤrſten P . . .

ein Poſthorn , das dieſelbe Arie recht nett zum

allgemeinen Gelaͤchter des Publikums vortrug . Die

Opernvorſtellung ward ſomit unterbrochen .
— Man hat beobachtet , daß eine Fliege bei ge —

woͤhnlichem Fluge 600 Fluͤgelſchlaͤge in einer Se —

kunde macht , und dabei fuͤnf Wiener Fuß zuruͤck⸗

legt . Iſt ſie hingegen in Gefahr , ſo macht ſie

4000 Fluͤgelſchlaͤge in einer Sekunde , womit ſie

uͤber 30 Fuß zurücklegen kann .

— Auf der Leipzig - Dresdener Eiſenbahn hat man

die Einrichtung getroffen , daß die Fuͤhrer der Loco⸗

motiven bei den Erſparniſſen an Brennmaterialien

betheiligt werden , ſo daß die Sparſamkeit ihnen ein⸗

um ſie mit

Qualitaͤt zu

raͤglich wird Seitdem ſollen ganz uͤberraſchende

Erfolge vorhanden ſein

Anekdote .

—Als der bekannte Dood in England hinge⸗
ſ

Tode einerichtet wurde , erſchien bald nach ſeinem

letzten WortenBroſchuͤre unter dem Titel : „ Die

Paſtors Dood . “ Drei Auflagen wurden in kur⸗

zer Zeit vergriffen . Der Verleger gab einen zweiten

Theil heraus : „ Noch mehr letzte Worte des Paſtors

Dood . “

Oehmtgras - Verſteigerung .

Künftigen Dienſtag den 20 . d. M . Morgens
9 Uhr wird das in den neuen Anlagen vor dem Muͤ

burger und Linkenheimer Thor vorhandene Oehmtgras in
ſchicklichen Abtheilungen verſteigert . Die 5 iſammenkunft

iſt am Muͤhlburger Thor

Karlsruhe , den 14. Auguſt 1844

Großherzogliche Garten - Direktion .

Held



Karlsruhe . ( Leihhaus - Pfänder - Verſteigerung .

Vom 2 . bis 7. September werden die uͤber ſechs
Monate verfallenen Pfaͤnder im Gaſthaus zur Eiſenbahn
verſteigert .

Nach dem 23 . Auguſt werden die Pfandſcheine ,
welche ſechs Monat verfallen ſind , nicht mehr prolongirt .

Karlsruhe , den 12. Auguſt 1844 .

Leihhaus - Verwaltung .

Bis Freitag den 28 . d
2 Uhr wird auf dieſſeiter Kanzlei ein halber
Acker zu Eigenthum verſteigert , der ſich ſeiner Lage wegen
zu einem Garten eignet , auch auf einer Laͤngen-Seite ſchon
von dem Garten - Zaun ( Lattengeländer ) des Seifenſieder
Schmidt , anderſeits von einem Acker der Baͤckermeiſter

Hafner ' s Wittwe , hinten vom landwirthſchaftlichen Ver —

ſuchs⸗Feld , und vornen von der Straße begrenzt iſt , die

von der Ettlinger Landſtraße , und zwar vom Ludwigsſee
zum Augarten fuͤhrt.

Zugleich wird ein Verſuch einer mehrjährigen Verpach⸗

tung vorgenommen werden .
Wir laden hierzu die Liebhaber auf die beſtimmte Stunde

ein.

Karlsruhe , den 16. Auguſt 1844 .

Großh . vereinigte Stiftungenverwaltung .
Stephanienſtraße Nr . 2

M . Nachmittags
Morgen

Von dem ſchon läͤngſt ruͤhmlichſt bekannten , bruſtheilen
den Teige ( Päte Pectorale ) von dem Erfinder Herrn Apo—
theker Georgé à Epinal ſind wiederum neue Sen
dungen eingetroffen und dieSchachtel zu 21 kr. zu haben bei

2 2
Carl Haußer ,

Eck der Amalien⸗ und Karlsſtraße Nr . 19,
dem Buͤrgerverein gegenuͤber .

Würfel - Zuker
wovon im Stadt⸗ und Landboten Nr . 79 Erwaͤhnung ge⸗

ſchehen , iſt eine Sendung eingetroffen und in ein Pfund⸗

Packeten billigſt zu haben bei

J . Stolz ,
Eck der Langen⸗ und Faſanenſtraße Nr . 39 .

Nr . 14,888 . Man hat , beſonders
uͤber vorgefallene Verwun
Grad der ſtattgehabten Verwund
ob und in wie fern ein dringender Fall ,

Wir machen hiermit die ergebenſte Anzeige , daß wir die

ſeither in der Stadt betriebene
2 2

Wagenfabrik
in unſer neuerbautes Focal vor demEttlinger Thor , nächſt
der Maſchinenfabrik des Herrn Emil Keßler , verlegt

haben , und bitten bei dieſem Anlaſſe um Fortdauer des

uns geſchenkten Zutrauens .
Karlsruhe , im Auguſt 1844 .

Schmieder & Mayer .

Bei F. Gutſch 8 Rupp in Karlsruhe iſt ſo

fertig geworden , und daſelbſt ſo wie in allen Buchhand

lungen zu erhalten

Der Gevattersmann
neuer Kalender

fuͤr den
—

Stadt - und Landbürger
auf 18 45 .

8 Oruckbogen in Quart mit 32 Originalholzſchnitten , Stah

ſtichen und Umſchlag broſchirt 9 Kreuzer .

Dieſer auf eine vorlaͤufige Probe hin mit einſtimmigem
Beifall begruͤßte Volkskalender enthaͤlt durchgäͤngig Orig
nal⸗Erzählungen von Berthold Auerbach . Der Name
des Herrn Verfaſſers uͤberhebt uns jedes weitern Zuſatzes .

Erledigte Schulſtellen .

Zu Amoltern , Amts Kenzingen , der katholiſche Schu
Meßner⸗ - und Organiſtendienſt mit dem geſeslich regu⸗
lirten Dienſteinkommen von 140 fl . , nebſt freier Woh⸗
nung und dem Schulgeld - Averſum von etwa 79 Kin⸗
dern zu 30 fl. jaͤhrlich .

„ Brandenberg , Amts Schoͤnau , der katholiſche F
lialſchuldienſt mit dem geſetzlich regulirten Dienſtein
kommen von 140 fl . , nebſt freier Wohnung und dem
Schulgelde von etwa 84 Kindern zu 30 kr. jaͤhrlich .
Dittishauſen , Amts Neuſtadt , der katholiſche Schul⸗ ,
Meßner⸗ und Organiſtendienſt mit dem regulirten Dienſt⸗
einkommen von 140 fl. nebſt freier Wohnung und dem

e

Schulgelde von etwa 58 Kindern zu1 fl . jäaͤhrlich

in der letzten Zeit, wahrgenommen , daß die Anzeigen der Buͤrgermeiſteraͤmter

dungen ſo unbeſtimmt und unvollſtaͤndig abgefaßt waren , daß hieraus uͤber die Art und den

ung nichts Sicheres entnommen werden konnte , und insbeſondere nicht erſichtlich war

welcher unverzuͤgliche Einſchreitung erfordert , vorlag . Die Buͤrgermeiſteräͤm⸗

ter werden deßhalb angewieſen , kuͤnftighin ſtatt der unbeſtimmten Bezeichnungen „gefäͤhrliche oder ſehr gefaͤhrliche Ver⸗

vundung, “ die Art und den Umſang der Verwundung , alſo namentlichden verletzten Koͤrpertheil , die Groͤße und Anzahl

der Wunden u., ſ. w., anch den Zuſtand des Verwundeten , ob derſelbe bei Beſinnung iſt u. ſ. w. etwas naͤher zu bezeich⸗

nen, damit uͤber die Art der Einſchreitung kein Zweifel entſtehen kann

Karlsruhe , den 9. Auguſt 1844 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

Brauer .
Doͤlling

Die Haustaufen vom 1. April bis 1. Auguſt 1844 betr .

Die Großberzoglichen Pfarraͤmter werden aufgefordert , die

Karlsruhe , den 7. Auguſt 1844 .

J. in Baͤlde anher einzuſenden .

ie vorgeſchriebenen Berichte uͤber die Haustaufen von

Großherzogliches Land⸗Amt .

Brauer .

Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K
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